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Bettina Walch ist Journalistin, Moderatorin und Asphaltknackerin – ihr Ziel: die Biodiversität  
zu erhalten und zu fördern. Ein Projekt, das sofort ihre Aufmerksamkeit gewinnen konnte,  
ist der  Umbau des ehemaligen Postgebäudes in Balzers für den Jugendtreff Scharmotz. Im  
Interview erklärt sie, weshalb solche Projekte wichtig für die Gemeinde, aber auch für das ganze 
Land sind.

«Ein Leuchtturmprojekt  
für die Gemeinde und das 
ganze Land»

INTERVIEW: ANDREAS LATERNSER 
BILDER: JULIAN KONRAD
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Frau Walch, wie ist die Idee zu den Asphalt-
knackerinnen entstanden und wer steckt 
dahinter? 
BETTINA WALCH: Ich hatte vor einigen Jahren 
beim SRF die Leitung für ein Biodiversitäts-
projekt. Dabei habe ich meine heutige Ge-
schäftspartnerin Isabella Sedivy kennengelernt 
und wir haben vor rund viereinhalb Jahren 
unser Unternehmen «Plan Biodivers» gegrün-
det. Bei einem Auftrag haben wir für den  
Kanton Aargau Social-Media-Posts zum 
Thema Klima und Biodiversität erstellt und 
einer der Posts, «Der entsiegelte Parkplatz», 
ging viral. So haben wir gemerkt, dass das 
Thema brennt. Zur gleichen Zeit gab es bei 
der Stadt Zürich einen Wettbewerb für Kli-
maprojekte, da haben wir unsere Idee eingege-
ben, dass wir private Flächen entsiegeln wol-
len. Wir haben gewonnen und seither gibt  
es die Asphaltknackerinnen.  
  
Wie beschreibt ihr kurz und knapp,  
was  Asphaltknackerinnen tun? 
Der Klimawandel und seine Folgen sind real 
und wir Menschen spüren das schon jetzt und 
in Zukunft noch mehr. Auch in kleineren 
Städten wird es schon heute im Sommer im-
mer wärmer, weil unsere Böden wegen der 
Gebäude und Strassen stark versiegelt sind. 
Gleichzeitig kann deswegen das Regenwasser 
nicht mehr ablaufen – drückende Hitze und 
Hochwasser sind die Folgen. Und dem wollen 
wir entgegenwirken. Im Grunde bringen wir 
Menschen und Unternehmen zusammen. Wir 
fahren nicht selbst mit dem Bagger auf, son-
dern helfen Kantonen, Städten und Privatper-
sonen bei der Entsiegelung von Flächen und 
kümmern uns um die fachgerechte Entsor-
gung des Materials.   

Ein Jahr lang haben wir das gemacht und 
wir konnten mehr Flächen entsiegeln und As-
phalt entsorgen als gedacht. Aufgrund unseres 
Erfolgs haben wir es geschafft, die Mobiliar 
Genossenschaft als Partnerin zu gewinnen, sie 
investiert viel Geld zur Umsetzung des soge-
nannten Schwammstadt-Prinzips in Schwei-
zer Gemeinden und wir sind nun Teil von 
diesem Engagement.  
 
Warum sollte man Biodiversität und 
 Bauwirtschaft zusammendenken? 
Bauen hat einen riesigen Einfluss auf viele  
Bereiche und natürlich auch auf die Biodiver-
sität. Der Flächenfrass ist in diesem Zusam-
menhang ein wichtiger Begriff: Wir bauen im-
mer grösser, brauchen immer mehr Quadrat-
meter zum Wohnen und Arbeiten, dadurch 
werden immer mehr Flächen versiegelt. Im 
Grunde kann jeder, egal ob die öffentliche 
Hand oder ein privater Bauherr, bei seinem 
Bauprojekt die Biodiversität berücksichtigen 
und mitdenken. Eine begrünte Fassade oder 
ein bepflanztes Dach, ein gepflasterter Vor-
platz statt Asphalt – all das sind Entscheidun-
gen, die ein Bauherr trifft. Und es geht nicht 

nur um den oberirdischen Gebäudeteil, auch 
wie unterirdisch gebaut wird, hat einen we-
sentlichen Einfluss. Grundwasserflüsse wer-
den durch das Bauen beeinflusst, umgeleitet, 
verdrängt – dabei wird oft vergessen, dass das 
Grundwasser die Basis von allem ist. Deshalb 
spielt das Bauen eine wichtige Rolle auch in 
Bezug auf Biodiversität, der Impact ist riesig. 
Und jeder Bauherr sollte sich dessen bewusst 
sein. Das Schöne ist, dass die Biodiversitäts-
förderung nicht nur konkrete Auswirkungen 
auf die Lebensqualität und ein angenehmeres 
Mikroklima hat, sondern deren Effekte auch 
sofort sichtbar sind. Wer seinen Bau be-
pflanzt, seinen Garten richtig pflegt oder 
Flächen nicht versiegelt, sieht unmittelbar  
Ergebnisse. Das Gebäude und die Flächen 
werden zum Lebensraum, es gibt mehr 
Schmetterlinge, Bienen, Vögel und Kleintiere.  
 
Was war euer Beitrag beim Jugendtreff-
Projekt in Balzers und warum ist es für  
dich besonders? 
Ursprünglich bin ich zwar aus Vaduz, aber 
mein Schatz kommt aus Balzers und so bin ich 
seit 20 Jahren regelmässig hier, wir haben hier 
Familie und Freunde. Die Gemeinde liegt mir 
sehr am Herzen und als Clarissa Rhomberg 
von Zirkulie und John Gulli von den Vogt  
Architekten bei einem Anlass der Stiftung  
Lebenswertes Liechtenstein mit diesem Pro-
jekt auf mich zugekommen sind, habe ich so-
fort zugesagt. Ich wollte schon immer etwas in 
Liechtenstein realisieren und war gleich Feuer 
und Flamme dafür. Ich habe mir das Projekt 
angeschaut und fand es toll – auch weil es so-
zialen Lebensraum schaffen soll. Mit Clarissa 
Rhomberg hatte ich bereits vor ein paar Jah-
ren zu tun und war Teil der Workshops für 
die Entstehung ihres Projekts Zirkulie. Es 
freut mich ungemein, was für innovative und 
zukunftsfähige Ansätze und Projekte in Liech-
tenstein entstehen und ich bin jedes Mal sehr 
stolz darauf, was unser kleines Land an Nach-
ahmenswertem hervorbringt. Die Idee, den 
Lernenden verschiedener Betriebe diese Mög-
lichkeit zur konkreten Umgestaltung der alten 
Post in Balzers zu geben, fand ich mega. Wir 
haben uns also schnell verstanden und sind 
übereingekommen, dass wir das Projekt als 
Asphaltknackerinnen begleiten und dafür als 
Leuchtturmprojekt für unsere Webseite doku-
mentieren.  

Wir möchten ein breites Netzwerk in un-
terschiedlichen Regionen aufbauen, um der 
Natur mehr Platz zu schaffen, und der Ju-
gendtreff in Balzers ist ein wunderbarer Start 
für uns. In den vergangenen Wochen haben 
wir mit angepackt und durften beim Entsie-
geln helfen, das macht ja auch Spass – auch 
wenn es streng ist. Ende Oktober wird neu be-
pflanzt und dann werde ich sicher auch wieder 
vor Ort sein. 

Es ist super, dass dieses Pilotprojekt als 
Lehrlingsprojekt gestartet ist und dass die Ge-

meinde Balzers dies so wunderbar unterstützt. 
Ich nehme auch hier viel mit und es freut 
mich, dass ich mit meinem Wissen einen  
kleinen Teil zum Gelingen beitragen kann. 
 
Welche nächsten Projekte oder Visionen 
habt ihr für die Asphaltknackerinnen? 
Es wäre natürlich schön, wenn sich aus dem 
Projekt in Balzers weitere Folgeprojekte in 
Liechtenstein ergeben würden, wenn Unter-
nehmen oder Gemeinden auf uns zukommen 
und mit uns Flächen entsiegeln möchten. 
Aber auch sonst gibt es noch viel Arbeit für 
uns. 

Es gibt zwei grössere Player in Deutschland 
und einige in Österreich, die uns immer wie-
der anfragen und mit uns Projekte realisieren 
wollen. Bislang ist es noch nicht dazu gekom-
men – wir sind ein kleines Unternehmen und 
es wäre einfach zu weit weg. Aber die Idee, die 
Asphaltknackerinnen auch in Deutschland 
und Österreich bei der Arbeit zu sehen, wäre 
schon sehr cool. Ich muss mir noch überlegen, 
wie wir das schlau umsetzen könnten. 

Ansonsten freue ich mich über alle Kan-
tone, Städte und Gemeinden, die den Mehr-
wert unserer Arbeit schätzen und uns um  
Unterstützung anfragen. Wir lernen bei jedem 
Projekt dazu und können uns neues Wissen 
aneignen. Deshalb finde ich auch die Zusam-
menarbeit mit Tiefbauämtern besonders span-
nend. Das Wissen vom unterirdischen Raum 
und das Management all der Leitungen für 
unsere Infrastruktur fasziniert mich.  

Im Grunde freut es mich, wenn wir mit 
unserem Projekt etwas dazu beitragen kön-
nen, das Leben zu verbessern. Und wenn im-
mer mehr Menschen den Themen Klima und 
Biodiversität offen gegenüberstehen, haben 
wir schon einen kleinen 
Erfolg erzielt.  
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WIE LEHRLINGE MEISTER  
DER RESSOURCENSCHONUNG 
WERDEN

Was passiert, wenn Gemeinde, Unternehmen 
und Organisationen gemeinsam ein Ziel ver-
folgen: Ressourcenschonung, Kreislaufwirt-
schaft und Jugendförderung. In Balzers ent-
steht daraus ein Jugendtreff, der zeigt, wie aus 
alten Materialien Neues wächst. 

Unterhalb der Burg Gutenberg verwandeln 
Lehrlinge die ehemalige Post in der Rietstrasse 
in den neuen Jugendtreff Scharmotz. Das Be-
sondere daran ist, dass Planung, Bau und Gar-
tengestaltung in den Händen von Auszubil-
denden liegen, unterstützt von erfahrenen  
Coaches und mit möglichst vielen wiederver-
wendeten Bauteilen. 

Gemeindevorsteher Karl Malin bringt es 
auf den Punkt, wenn er sagt, er habe aus meh-
reren Gründen eine Riesenfreude mit diesem 
Projekt. Besonders beeindrucke ihn, wie 
durch die enge Zusammenarbeit verschiede-
ner Gewerbe eine vorhandene Liegenschaft 
wieder nutzbar und für die Öffentlichkeit  
zugänglich gemacht werde. Dass dies im Ver-
gleich zu ähnlichen Projekten im Land auch 
noch kostengünstig gelinge, zeige den Mehr-
wert des gemeinschaftlichen Ansatzes. 

Auch Bettina Walch von den Zürcher  
Asphaltknackerinnen, die sich auf Entsiege-
lungsprojekte spezialisiert haben, ist begeis -

tert. Für sie ist der Umbau des Balzner Postge-
bäudes das erste Projekt in Liechtenstein und 
eines mit besonderer Bedeutung. Dank der 
Unterstützung der Hilti Foundation und ihrer 
Biodiversitätsinitiative könne man hier zeigen, 
dass Entsiegelung und Aufwertung von Frei -
flächen konkret und gemeinsam gelingen. 
Während sie selbst mit einem Abbruchham-
mer die alte Asphaltdecke im Eingangsbereich 
aufbricht, sagt sie, man spüre auf dieser  
Baustelle einfach, dass alle bereit seien, die  
Extrameile zu gehen. 

Die Idee zum Projekt stammt von Mathias 
Vogt von der Vogt Architekten AG. Der Balz-
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Die Wissens- und Netzwerkplattform 
Zirkulie bereitet beispielhafte und inspirie-
rende Projekte auf, um den Austausch zu 
fördern und konkrete Impulse für zirkuläres 
Bauen in Liechtenstein und darüber hinaus 
zu setzen. Mehr dazu im Zentrum für Zir-
kuläres Bauen und auf www.zirkulie.net.

ner Architekt und Zirkulie-Kerngruppenmit-
glied erkannte früh das Potenzial des leerste-
henden Gebäudes. Die alte Post eignete sich 
perfekt für eine Zwischennutzung als Jugend-
treff. Zugleich konnten durch den Rückbau 
des nahegelegenen Restaurants Riet wertvolle 
Bauteile wie Türen, Küche und Holzelemente 
gerettet und hier erneut verbaut werden. Für 
Vogt war das die ideale Grundlage für ein Lehr-
lingsprojekt, bei dem junge Menschen Verant-
wortung übernehmen und gleichzeitig nach-
haltiges Bauen in der Praxis erleben können. 

Einer dieser jungen Menschen ist Fabrizio 
Rotunno, 18 Jahre alt und Zeichner EFZ  
Architektur im letzten Lehrjahr. Er leitet die 
Baustelle mit sichtbarem Engagement. «Als 
mir diese Verantwortung übertragen wurde, 
hatte ich gleichermassen Freude und  
Respekt», erzählt er. «Ich habe schnell gelernt, 
wie wichtig Planung, Kommunikation und 
Koordination sind. Besonders spannend ist, 
dass bei allen beteiligten Firmen auch Lehr-
linge arbeiten. Man begegnet sich auf Augen-
höhe, das macht die Zusammenarbeit un-
glaublich angenehm.» 

Im Aussenbereich arbeiten Marco Willi 
von der Willi Gartengestaltung AG und sein 
Lehrling Emanuel Meier an der Umgestaltung 
des Freiraums. Hier entsteht eine Holzter-
rasse, umgeben von Hochbeeten aus alten  
Betontrögen und einer Magerwiese mit ein-
heimischen Pflanzen. «Vom Restaurant Riet 
konnten wir sogar einige Pflanzen retten und 
hier wieder einsetzen», erklärt Willi. «Unser 
Motto lautet: nicht verschwenden, wiederver-
wenden.» Lehrling Emanuel hat den Bepflan-

zungsplan selbst entworfen und freut sich 
über die Freiheit, Neues auszuprobieren. «Für 
mich ist das eine tolle Erfahrung», sagt er, 
«weil ich selbst gestalten und Verantwortung 
übernehmen darf. Wo bekommt man das 
sonst als Lehrling?» 

Auch im Inneren ist Lehrlingsarbeit sicht-
bar. Zwei junge Mitarbeitende der Meister-
bau AG, Leon Büchel und Natanael Kalberer, 
haben Wände entfernt, Decken geöffnet und 
Räume neu gestaltet. «Wir haben praktisch 
aus einem alten Gebäude ein neues gemacht 
und dabei sogar altes Material wiederverwen-
det», erzählt Kalberer. Beide schätzen beson-
ders, dass sie selbst Entscheidungen treffen 
durften. «Das war fast wie ein Polierjob»,  
ergänzt Büchel. 

Begleitet wird das Vorhaben vom Kompe-
tenzzentrum Zirkulie, das das Projekt doku-
mentiert und bei der Suche nach wiederver-
wendbaren Bauteilen unterstützt. Projektleite-
rin Clarissa Rhomberg sieht darin ein Muster-
beispiel für angewandte Kreislaufwirtschaft. 
Hier wird Nachhaltigkeit nicht nur gedacht, 
sondern gelebt, sagt sie. Viele Bauteile stam-
men direkt aus Rückbauten in Balzers oder 
aus dem Bauteillager in Triesen. Das zeigt, 
wie sinnvoll lokale Materialkreisläufe funktio-
nieren können. 

Wenn im Winter 2025 die Türen des 
neuen Jugendtreffs Scharmotz aufgehen, steht 
hinter dem Projekt weit mehr als ein umge-
bautes Gebäude. Es steht sinnbildlich für ge-
meinsames Handeln, Nachhaltigkeit und das 
Vertrauen in junge Menschen, die zeigen, wie 
Zukunft gebaut werden kann. 

Zirkulie –  
Zentrum für zirkuläres Bauen 
Dröschistrasse 15 (Swarovski-Areal) 
Triesen 
Öffnungszeiten: 
· Mittwoch: 13–17.30 Uhr 
· Samstag: 9–13 Uhr 
Website: www.zirkulie.net 
 
Onlineshop unter 
https://shop.zirkulie.net/

Infos und Kontakt:

Lehrlingsprojekt 
 Jugendtreff Balzers 

Auftraggeberin: Gemeinde Balzers 
Projektleitung: Vogt Architekten AG/ 
Fabrizio Rotunno (Lehrling) 
Beteiligte Firmen: Meisterbau AG,  
Willi Gartengestaltung AG, Asphalt -
knackerinnen sowie weitere involvierte 
Unternehmen beim Asphaltknacken 
Partner: Zirkulie – Kompetenzzentrum 
für Kreislaufwirtschaft, Hilti Foundation 
(supergut-Initiative) 
Baubeginn: August 2025 
Eröffnung: Dezember 2025 
Ausgewählte Re-use-Bauteile: Küche, 
Markise, Türen, Holzelemente, Pflanzen, 
Schränke und Regale 
Ziel: Nachhaltiger Jugendtreff, gebaut 
von und für die nächste Generation


